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REGIERUNGSANZEIGER EÜR DAS ELSÄS
'S

Donnerstag , 9 . November
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OKW -Beridit meldet „ V2 " -Beschuß gegen London :

Neue Sprengkörper von ungeheurer Wirkung
Deutscher Erfindergeist schuf vernichtende Vergeltungswaffen gegen England

R. D. Berlin , 8. Nov . (Eig . Drahtbericht ) . Das Feuer von » V. 2«liegt schon seit Wochen über London . Wir können sagen , dafi die neuedeutsche Vergeltungswaffe an Wirkung nichts zu wünschen übrigläßt . Die englische Regierung hat allerdings in diesen Wochen dasBestreben gehabt , nichts in die Oeffentlichkeit dringen zu lassen .Churchill suchte die Wirkung von > V. 2$ sogar vor der LondonerOeffentlichkeit soweit wie möglich zu verheimlichen . Als einige neueProjektile den Bahnhof Edmonton zertrümmerten und verheerendeWirkungen im Umkreis dieser Station eintraten , wurde kurzerhandder ganze Bezirk abgesperrt .
Die britische Regierung hat bisher

ihrem Volke verschwiegen , daß außer
den sogenannten Flugbomben , die in¬zwischen jedermann bekannt gewordensind , eine noch wirkungsvollere , noch
durchschlagendere und daher auch noch
gefährlichere Fernkampfwaffe einge¬setzt ist : Die »V. 2« . Der deutschen
Führung sind genaue Berichte über den
Erfolg und die Wirkung der »V. 2« nach
jedem Einsatz bekannt . Wenn es dar¬
über hinaus noch eines weiteren Be¬
weises fjir die T reffsicherheit
der »V. 2« bedurft hätte , so hat ihn
die britische offizielle Berichterstattung
selbst geliefert , indem sie auch nach
solchen Nächten , in denen London aus¬
schließlich mit »V. 2« belegt wurde ,
die Fortsetzung des Beschüsses durch
»fliegende Bomben « meldete . Immer
häufiger werdende Diskussionen in der
britischen Oeffentlichkeit über den
Entwicklungsstand der weiteren deut¬
schen Vergeltungswaffe lassen eben¬
falls darauf schließen , daß dieses Pro¬
blem für die Engländer immer bren¬
nender wird .

lieber die technischen Einzelheiten
der „ V . 2" kann naturgemäß einst¬
weilen nichts Näheres mitgeteilt werden .
In englischen Berichten wird mehrfach
als charakteristisch hervorgehoben , daß
man diesen neuen Sprengkörper vor
seiner außerordentlich starke *n
Detonation nicht hören oder sonst
irgendwie wahrnehmen könne . Im Ge¬
gensatz zu „ V. 1 "

, die man bekanntlich
im Fluge herankommen sjeht , wird in
Einzelberichten , die über die jeweils
erzielte Wirkung des „ V. 2" -rBeschusses
eingegangen sind , von „unerklärlichen
Explosionen " und einem „außerordent¬
lich starken Luftdruck " gesprochen .

Die britische Regierung ist peinlich
bemüht , in der Bevölkerung das Be¬
kanntwerden von Einzelheiten über die
erzielte Sprengwirkung des „V. ^

"-Be¬
schüsses zu verhindern und keiner¬
lei Meldungen ins Ausland
gelangen zu lassen . Trotzdem erreichte
die Nachricht eine neutrale Hauptstadt ,
daß in London neue Explosiv¬
körper von ungeheurer Wir¬
kung niedergegangen seien . Hierbei
wurde u . a . Mitte Oktober die in London
gelegene Bahnstation Epstun völlig zer¬
stört . Die Londoner Polizei sperrte
daraufhin sofort den betreffenden Stadt¬
teil rücksichtslos ab und ' verhinderte
den Zutritt von Neugierigen . Alle betei¬
ligten Behörden und alle Personen wur¬
den angewiesen , strengstes Stillschwei¬
gen zu bewahren . Aus den Londoner
Stadtteilen Samberwill Mitchel , Station
Road Sidcup und Edmonton werden
außerordentlich starke Schäden an gan¬
zen Häuservierteln und Verkehrsein¬
richtungen berichtet . Ebenso wurde eine
Eisenbahnbrücke im Süden Londons
total zerstört . Auf Grund des „V . 2" -
Beschusses hat sich die britische Regie¬
rung gezwungen gesehen , die bereits

Erlaß über die Bildung
des Volkssturms im Elsaß
= Straßburg , 8 . Nov . Der Erlaß

des Führers über die Bildung des Deut¬
schen Volkssturmcs vom 25 . September
1944 gilt nach einer Anordnung des
Chefs 3er Zivilverwaltun « im Elsaß ,
Gauleiter und Reirhsstatthalter Robert
Wagner , vom 25. Oktober 1944 audi im
Elsaß .

Danach sind alle waffenfähigen Män¬
ner im Alter von 16 bis 60 Jahren im
Elsaß zum Dienst im Deutschen Volks¬
sturm verpflichtet . Die für das Altreich
zur Ergänzung . Durchführung und Än¬
derung des Erlasses des Führers über
die Bildung des Deutschen Volkssturms
ergangenen und noch ergehenden Be¬
stimmungen finden im Elsaß sinngemäß
Anwendung .

wieder zugelassene Zurückführung der
Evakuierten nach London erneut bis auf
weiteres zu verschieben . Wir haben hier

nur einige Teilmeldungen über den Er¬
folg der . „V. 2" verzeichnet , die von
jetzt ab mit „V . 1 " zusammen der Tr ä -
ger der deutschen Vergel¬
tungsschläge ist und weiterhin
sein wird .

Die deutsche Kriegführung kennt die
Explosivkraft von „V . 2" und das karge
Schweigen der englischen Regierung ist
uns nur zu verständlich . Man hatte
schon davon gesprochen , , der Kriegsolle bald zu Ende sein , Deutschland sei
militärisch und industriell erschöpft .Durch den Verlust der „V . 1 "-Start -

Verdienter badischer Kommandeur
Innerhalb eines Jahres Ritterkreuz , Eichenlaub and Schwerter

* Führerhaoptqmrtier ,
8 . Nov . Der Führer verlieh am 31 . Ok¬
tober das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Hermann Hohn ,
Kommandeur der hessisch - moselländi -
schen 72. Infanteriedivision , als 109. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht

General Hohn hat sich, damals noch
Oberst , mit der Masse seiner Division
in dem von den Bolschewisten einge¬
schlossenen Tscherkassy 14 Tage lang
gehalten , bis er von eigenen Panzer¬
kräften entsetzt wurde . Hierfür erhielt
er im November 1943 das Ritterkreuz
und wurde am 6 . Dezember 1943 mit
seiner Division im Wehnnachtbericht
genannt . Drei Monate später empfing
er für seunen Anteil an den Ausbruchs¬
kämpfen der Gruppe Stemmermann aus
dem Einschließungsring westlich Tscher¬
kassy das Eichenlaub .

Bei der Abwehr der diesjährigen
sowjetischen Sommeroffensive hat sich

die 72. Infanteriedivision erneut her¬
vorragend geschlagen , An diesen Er¬
folgen ist der Kommandeur , der durch
vorbildliche Haltung und unerschütter¬
liche Ruhe , durch seine überragende
Führungskunst und persönliche Tapfer¬keit alle Schwierigkeiten meisterte ,
maßgeblich beteiligt . Am 19. Augustwurde er dafür mit seiner Division im
Nachtrag zum Wehrmachtbericht ge¬nannt .

Generalmajor Hohn wurde am 11 . 10 .1897 in R e n c h e n/Baden als Sohn
eines Apothekers geboren . Nach Absol¬
vierung des Gymnasiums in Mannheim ,trat er 1915 in ein Straßburger
Fußartillerieregiment ein . Nach dem
Kriege ausgeschieden , wurde er 1935 als
Hauptmann reaktiyjert und war bei
Ausbruch des gegenwärtigen Kriegeszweiter Adjutant in einem General¬
kommando . Die 72. Infanteriedivision
führt er seit November 1943.

platze würde es den Deutschen nicht
mehr möglich sein , „V . 1 " nach London
zu steuern . So feierte Dover jubelnd
den „Tag der Befreiung von alier Ge¬
fahr "

, bis dann plötzlich die schon ein¬
geleitete Rückkehr der Evakuierten
nach London abgeblasen wurde . „V . 1"
wurde erneut nach London geschossen
und dazwischen kamen schwerere Ver¬
geltungswaffen , von denen der kleine
Mann in Lopdon nichts wußte ; er er¬
hielt auch keine Antwort von seiner
Regierung auf die bange Frage , warum
die sogenannte fliegende Bombe jetzt
so unheimlich niedersauste , ohne daß
man sie herannahen hört und warum
die Schäden an Häusern und Verkehrs¬
einrichtungen so viel stärker sind .
Einstweilen schweigt die Londoner Re¬
gierung , während sich die fliegenden
Bomben und die Sprengprojektile ab¬
wechseln . Die deutschen Ankündigun¬
gen neuer schwererer Fernkampfmittel
sind kein Bluff : der Krieg ist nicht zu
Ende . Wir führen ihn weiter mit der
ungehemmten Kraft unserer geheimen
Rüstungswerke .

Beförderungen in der ff
* Berlin , 8. Nov . Die National¬

sozialistische Partei - Korrespondenz
meldet : Der Führer hat befördert : Zu
^ -Obergruppenführern : Die ^ -Grup¬
penführer Frank (August ) , Gille , Schleß -
mann ; ?u ff -Gruppenführern : die ff -
Brigadeführer Dr . Blumenreuter , Fried¬
richs (Helmuth ) , Dr . Harster , Dr . Klop¬fer , Ohlendorf , Dr . Schwab , Strecken¬
bach , Dr . Weber (Friedrich ) ; zu ff - Bri¬
gadeführern : die ff -Oberführer Becker
(Helmuth ) , Dr . Berndt (Wilhelm ) , Dr .
Bertsch , Dr . Bierkamp , Dr . Blaschke
(Hugo) , Dr . Böttcher (Herbert ),

Der Feind muß seine Kräfte umgruppieren
Hohe Verluste unserer Gegner bei vergeblichen Dnrchbruchsversuchen

R . D. Berlin , 8 . Nov . (Eig . Draht¬
bericht .) Wie der Wehrmachtbericht mel¬
det , trat der Feind nach starker Artille¬
rievorbereitung . zwischen Pont - ä -
M o u s s o n und Chäteau - Salins
zu dem erwarteten Großangriff an . Es
sind dort sehr schwere Kämpfe ent¬
brannt . Außer diesem Kampfabschnittherrscht an allen übrigen Teilen der
Fronten eine Kampfpause , die als Folge¬
erscheinung der überaus harten deut¬
schen Abwehr angesehen werden muß .

Nachdem auch die Schlacht in Kurland
zu einer Einstellung der feindlichen Of¬
fensive und damit zu einem deutschen
Abwehrsieg geführt hat , und nachdem
selbst vor Budapest eine Stabilisierungder Lage eintrat , ist die auf der Konfe¬
renz in Teheran beschlossene allseitige
Vernichtungsoffensive gegen Deutsch¬
land zu einem viel früheren Zeitpunkt
zusammengebrochen , als selbst von zu¬
versichtlichsten deutschen Militärkreisen
angenommen worden war . Man nahm an ,daß die feindlichen Kräfte ausreichen
würden , um die Offensivhandlungen bis
gegen Ende des Monats November zu
führen .

Die Notwendigkeit für den Feind , die
Angriffshandlungen bereits in der
ersten Novemberwoche einzustellen , ist
ein Beweis dafyr , daß die verfügbarenfeindlichen Kraftreserven entweder
überschätzt worden sind oder daß der
unerwartete harte deutsche Widerstand
die Feindseite zu einer Ueberprüfungihrer Angriffsziele veranlaßt . Allen
Beobachtungen zufolge scheint diese
letzte Ansicht die richtige , denn an
allen Fronten sind Umgruppierungendes Feindes und neue Offensiworberei¬
tungen unverkennbar .

*

Nach den inzwischen eingelaufenen
Meldungen dürften die Briten und Ka¬
nadier in der Schlacht ' an der Sdielde -
Mündung außer den im Wehrmacht¬
bericht bereits gemeldeten 838 Panzern
etwa 15 000—20 000 Tote und ein Mehr¬
faches dieser Zahl an Verwundeten ver¬
loren haben . Darüber hinaus aber ver¬
nichteten oder erbeuteten unsere Trup¬

pen 247 Panzerspähwagen und gepan¬zerte Transportfahrzeuge ,
In den westlichen Vogesen griffen

nordamerikanische Verbände und gaul¬
listische Kolonialtruppen erneut sowohl
im Meurthe -Tal südlich Baccaratals
auch im, Waldgebiet westlich S t - D i e
und die befestigten Höhen zwischen der

oberen Mosel und den Ognon -Quellen
an , ohne daß sie Erfolge erzielen
konnten . Den Vorstoß marokkanischer
und algerischer Einheiten südwestlich
Gerardmer und im Quellgebiet des
Ognon schlugen unsere Truppen unter
besonders blutigen Verlusten für den
Feind zurück .

Roosevelt wiedergewählt
Wie erwartet zum vierten Male Präsident

JJ . Stockholm , 8 . Nov . (Eig.
Meldung .) Roosevelt hat es er¬
reicht : Er ist zum vierten Male zum
Präsidenten der Vereinigten Staaten ge¬wählt worden und wird , wenn nicht un¬
vorhergesehene Dinge eintreten , bis zum
Jahre 1948 die Geschicke seines Landes
weiterbestimmen . Noch sind die Gesamt¬
ergebnisse der Wahlen nicht bekanpt
geworden , doch haben die einzelnen
Ergebnisse aus den 48 Staaten der USA.
bis Mittwochmorgen Roosevelt die klare
Mehrheit von 412 Wählerstimmen gegen¬
über De wey mit bisher nur 119 Wäh¬
lerstimmen gebracht .

Die Technik dieser Wahlen ist unge¬
fähr folgende : Die einzelnen 48 Staaten
der USA . wählen jeder für sich soge¬
nannte Elektoren oder Wähler , die dann
die

*
eigentliche Präsidentenwahl vorneh¬

men . Da jedoch diese Wähler in der
Praxis bereits vorher bedingungslos
sich verpflichtet haben , für einen be¬
stimmten Kandidaten zu wählen , ist
also mit dem Bekanntwerden der Wäh¬
lerwahl auch die Stellungnahme des
jeweiligen Staates zur eigentlichen Prä¬
sidentenwahl unmittelbar erfolgt . Da
jedoch diese Wahl nicht für die gesamte
Union im ganzen gilt , sondern jeder
Staat für sich einzeln wählt , und da die
verschiedenen Staaten wiederum rein
größenmäßig sehr unterschiedlich sind ,
kann es vorkommen , daß beispielsweise
eine Minderheit unter den Wählern den
Präsidenten wählt . Jeder einzelne
Staat der USA. hat seine eigenen Wahl¬

gesetze . Wohl besteht grundsätzlich das
allgemeine Wahlrecht für Männer und
Frauen , doch gibt es beispielsweise in
den Südstaaten gewisse Wahlgesetzeund Bestimpiungen , die die Wahlrechte
des einzelnen Mitbürgers mehr oder
weniger beschneiden .

Die Amtsperiode des neugewählten
Präsidenten beginnt offiziell erst am
20 . Januar . Gleichzeitig mit der Präsi -,
dentenwahl werden ein Drittel des Se¬
nats und das aesamte Repräsentanten¬
haus neu gewühlt . Allerdings liegen die
Dinge so , daß — wie beispielsweise
1916 — diese Wahlen völlig anders aus¬
fallen können und es oft auch tun , als
die Präsidentenwahl , d . h . daß also ein
demokratischer Präsident gewählt wird ,während in einem oder in beiden Parla¬
menten eine republikanische Majorität
zustande kommt . Augenblicklich wird
erwartet , daß im Washingtoner Kongreßdie kommende Majorität republikani¬
scher Prägung sein wird im Gegensatz
zu Roosevelt , der bekanntlich Demokrat
ist . Die Gesamtzahl der Elektoren be¬
trägt 531 . Da eine absolute Majorität die
Wahl des Präsidenten bestimmt , muß
er also 266 Elektorenstimmen auf sich
vereinigen — was Roosevelt gelungen
ist .

Zum ersten Male in der Geschichte der
USA . ist eine umfangreiche Wahlkam¬
pagne in Gang gesetzt worden , um auch
die kämpfenden USA .-Truppen an der
Wahl teilnehmen zu lassen .

Sowjetimperialismus
drängt zum Atlantik

Von Walter Schlösser

Trotz der Scheinauflösuog der Ko¬
mintern , die das bolschewistische Welt¬
herrschaftsbestreben vertuschen sollte ,
entwickelt Mokau gerade in den letz¬
ten Monaten eine imperialistische Ak-,
tivität , die ganz der Entschließung des
7 . Weltkongresses der Kommunistischen
Internationale entspricht . Sie enthüllt
das Bekenntnis zur uneingeschränkten
Weltbeherrschung und Weitausbeutung ,»von der Karl Marx nur zu träumen ,
nicht aber zu schreiben wagte « . Eine
Reihe europäischer Randstaaten konnte
inzwischen Stalins Bereitschaft , mit
allen Mitteln das kommunistische Ma-,
nifest in die Tat umzusetzen , am tragi¬
schen Schicksal ihrer eigenen Völker
feststellen .

Die Eroberung der nordmorwegischen
Stadt Kirkenes , deren Eisenlager sich
im unmittelbaren Grenzgebiet von
Finnland befinden und kaum 100 Kilo¬
meter von Murmansk entfernt Liegen ,wurde in Moskau durch Abgabe von
Salutschüssen aus über 200 Ge¬
schützen gefeiert . Wenn der Kreml
hierfür eine solche Menge von Pulver
verschwendet , so will er dadurch zum
Ausdruck bringen , daß er in Nord¬
europa eine weitere wichtige Positioa
auf dem Wege zur Weltbeherrsohung
bezogen hat . Rußlands Dr ^ng zum
Atlantik ist eine alte geschichtliche .
Sehnsucht , die die Zaren nicht erfüllen
konnten , wenn auch Peter der Große
nach Abschluß des Nordischen Krieges
das »Fenster nach Europa « aufstieß ,wodurch Rußland in die Reihe der er¬
sten Ostseeanliegerstaaten trat . Die
politische Entwicklung Skandinaviens
im 19. Jahrhundert bis zum ersten
Weltkrieg ist durch einen maritimen .
Expansionsdrang Rußlands gekennzeich¬
net . Ais Finnland im Jahre 1809
russische Provinz wurde , glaubte maa
durch den Besitz von Petsamo dea
atlantischen Zielen einen Schritt näher
gekommen zu sein , jedoch scheiterte
die praktische Auswertung an den da¬
mals unzulänglichen Verkehrsverhält -
ndssen im hohen Norden . Während
des ersten Weltkrieges begann der Er¬
weiterungsprozeß des nordeuropäischen
Raums durch Erschließung seiner nörd¬
lichen Gebiete mit den Mitteln moder¬
ner Technik imd Pflanzenzüchtung . In
der Nachkriegszeit baute Finnland sei¬
nen Eismeerhafen aus , verband diesen
mit Rovaniemi durch die neue Eismeer¬
straße , von russischer Seite erfolgte die
Erweiterung der Murmansk - Bahn , der
Bau des Ostsee - Weißmeerkanals , die
energisch vorgetriebene Erschließung
Ostkareliens und der Halbinsel Kola , die
Anlage von Flugplätzen und Straßen¬
bauten . In diesem Zusammenhang
muß man ferner die Entwicklung der
arktischen Sowjet -Schiffahrt sowie die
Ansätze zu einer Flugverbindung übet
die Polargebiete nach Nordamerika er¬
wähnen . ' Aber der Bolschewist Stalin
will mehr als das »atlantische Ventil «
von Murmansk , als die wertvollen
Bodenschätze dieser nördlichen Zone,
als eisfreie Häfen , als die auch stra¬
tegisch wichtige Erzbahn Narwik —
Lublea .

Schon vor Ausbruch dieses Krieges
beunruhigte die militärische Aktivität
der Sowjetunion in Nordeuropa die an¬
grenzenden skandinavischen Länder ,schon damals entwickelte Moskau dort
oben den Ansatz einer Stoßrichtung
über das Nordkap in Richtung / auf
Atlantik und Nordsee . Spukflieger
und Spionageaffären erhellten die im¬
perialistische Bestrebung der Komin¬
tern , ebenso , wie der Ausbau der
Petersburger Flotte , die Verbreiterung
und Vertiefung des Weißmeerkanals für
mittlere Kriegsschiffe und die militäri¬
schen Maßnahmen lärigs der finnischen
Grenze . In einer Denkschrift wies
bereits 1919 Edward Gylling , der rote
Diktators Kareliens , auf die Vorteile
hin , die in einer Expansion an die nord -
norwegische Küste lägen . Mq ^kaus
Forderung nach eisfreien Häfen in die¬
sem Raum gründet sich mehr auf mili -
tär - politische als auf wirtschaftliche
Motive , denn für den friedlichen Han¬
delsvertreter dürfte der Weg über das
Nordkap sehr umständlich sein , soweit
es sich nicht um den Export der Güter
des Nordens selbst handelt . Im sowjet -
russischen - finnischen Krieg wurden
erstmals die Absichten des Kreml in
Nordnorwegen offenbar , als auf der
Halbinsel Kola besonders starke sowje «
tische Kräfte aufmarschierten . Deutsch¬
lands Sieg im Norwegen - Feldzug machte
Moskaus atlantische Pläne zunichte .
Im Sommer 1941 warfen deutsche
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Truppen die Sowjets dann aus ihrenoffensiven Ausgangsstellungen und bil¬deten vier Jahre lang eine erfolgreicheAbwehrfront in Lappland und Nord -
karelien .

Die ' nach der Kapitulation Finnland «
notwendig gewordenen deutschen Ab¬
setzbewegungen lösten eine wesentliche
Aenderung der Lage aus , über deren
Emst sich die Völker Skandinaviens
allmählich klar werden , nachdem sie
bisher den Kopf in den Sand steckten
und die bolschewistische Bedrohungnicht sehen wollten . Zu gleicher Zeit
als die norwegische Exilregierung in
diesem Sommer in einem Abkommet !
mit den Sowjets die »vorläufige « Be¬
setzung Nordnorwegeas erlaubte , erhob
der nationale Norweger Vidkun Quis -
ling seine warnende Stimme . Eine
solche Besetzung mußte über Finnlands
Leiche gehen . Schweden würde auf zwei
Seiten von Sowjetrußland und dem
Bolschewismus umgeben sein . Däne¬
mark würde schließlich durch die so¬
wjetische Forderung auf Belt und Sund
betroffen , die den Meerengenstreit nach
dem Norden tragen und Kopenhagen zu

Ein Franco-Interview
* M a d r i d , 8 , Nov . General F r a n c o

hat „United ftess " ein Interview ge¬währt , in de ® er hervorhob , daß Spa¬
nien niemals faschistisch und auch nie¬
mals mit den Achsenmächten verbündet
gewesen sei . Franco gab nachdrücklich
seinem Wunsch Ausdrude , mit den
Anglo -Amerikanern und Sowietrußland i
zusammenzuarbeiten , um den Frieden zu
organisieren , und wies dabei darauf
hin , daß die Reglerungsform Spanienskein Hindernis für eine solche Zusam¬
menarbeit bildet .

Die Reaktion der Alliierten darauf
war völlig negativ . Der „Daily Herald "
bezeichnet die Äußerungen Francos , der
sich 1936 in einem faschistischen Auto
nach Spanien habe mitnehmen lassen
und nunmehr am Straßenrand nach ei¬
nem freien Platz im alliierten Wagenzur Friedenskonferenz Ausschau halte ,als eine Unverschämtheit . Die große
Majorität des britischen Volkes be¬
trachte Franco als einen Feind der De¬
mokratie und als einen Feind Englands ,dessen einzige Möglichkeit , zur Frie¬
denskonferenz zu kommen , darin be¬
stände , daß er die Tochter des Herodes
noch überträfe und mit seinem eigenen
Kopf auf der Schale erscheine . Andere
englische Stimmen bezeichnen Franco6
Idee als lächerlich und seinen Anspruchauf einen Sitz am Friedenskonferenz -
Usch als Wahnwitz . „New York Herald
Tribüne " bemerkt , daß er keinen Grund
habe , auf die Dankbarkeit , ja nicht ein .mal auf die Gefälligkeit der Sieger zuzählen .

einer Art Istanbul machen werde . Ins .
gesamt gesehen bedeute eine bolsche¬
wistische Besetzung Norwegens eine
tödliche Gefahr für den ganzen Norden ,die alle Völker Skandinaviens in ihrer
Existenz bedroht . Moskau umschreibt
seinen Imperialismus mit »Sicherheit «xone« rund um die Sowjetunion , dieGroß -Polen , Ostpreußen , Finnland und
Norwegen , sowie weiter die Tschecho¬
slowakei . Ungarn , Rumänien , Bulgarien
Jugoslawien und nach Möglichkeit auch
die Türkei umfassen würde . Dies sei
nach der Information eines Vertrauens¬
mannes von Reuter alles ( !) , was die
Sowjets begehrten .

Das Schlagwort von der „ Sicherheits¬
zone " war ein Fanal für die norwegischePresse . Jetzt sei Churchill bei Stalin in
Moskau gewesen , schreibt „Afton -
posten " , er habe dort die best « Gelegen¬heit gehabt , auch über das Thema Nor¬
wegen zu sprechen und eine Erklärungüber die Unantastbarkeit und Selbstän¬
digkeit dieses Landes in die Press « ge¬
langen zu lassen . Sei er ein Schurke und
treibe ein Doppelspiel ? Komme die Er¬
klärung nicht , so bedeute es , daß man
auf der einen Seite den Norwegern , wie
anderen kleinen Nationen vorher , den
Schutz ihrer Freiheit verspräche , auf der janderen Seit« aber sie den Sowjets für ! mihre „Sicherheitszone " preisgebe . Jeder • knacken geben .

nationalbewußte Norweger ist daher
über das Verhalten der norwegischen
Exilregierung empört , die anläßlich des
sowjetischen Vorstoßes gegen Nord ,
norwegen ein „ Dankschreiben " nach
Moskau sandte . Das Londoner Kom¬
munistenblatt applaudiert dem Exil¬
könig Haakon und stellt « mit Genug ,
tung fest , daß man zum ersten Male

| einen „regierenden Monarchen " die So .
wjets preisen höre .

Aus Schweden liegt noch keine end¬
gültige Stellungnahme zu der neuen Si¬
tuation in Nordeuropa vor . Die eng¬
landhörigen Kreise hoffen noch immer
auf eine Hilfe der Anglo - Amerikaner ,
wenn es so weit wäre . „Dagens Nyhe -
ter " wirft die naive Frage auf , ob die
Sowjettruppen bleiben oder sich nach
dem Krieg wieder nach dem Osten zu¬
rückziehen werden . „Es genügt festzu -»
stellen , daß uns die Entwicklung nicht
gleichgültig ist " . Man klammert sich in
Schweden an die Demarkationslinie ,
von der man aber zu gut weiß , daß Mos¬
kau sich nicht daran hält , wie das Bei
spiel Polens lehrt

Englaad , das im Frühjahr 1940 einige
Stunden zu spät nach Norwegen kam ,
wollte damals einen Damm gegen den
Bolschewismus errichten , um den Drang
zum Atlantik , der britischen Interessen¬
sphäre , aufzuhalten . Es heuchelte den
„wahren Beschützer der kleinen Natio¬
nen "

, die es heute kaltlächelnd Stalin
ausliefert . Indessen beobachtet man In
London mit gemischten Gefühlen , daß
„Sowjetrußland den Wettlauf mit den
Alliierten um Skandinavien gewonnen
hat "

. t
Seit den Besprechungen in Teheran

und Moskau war es klar , daß ein Handel
auf der Bâ is zustande kam , daß die
Sowjetunion Nord Skandinavien als un¬
eingeschränktes Einflußgebiet zuer¬
kannt erhielt , während Moskau England
geringfügige Konzessionen in Griechen¬
land machen wollte . Roosevelt , der von
einem „ Freistaat Kiel " mit einem Kai¬
ser - Wilhelm - Kanal als einem Panama
der Ostsee sprach , set2te sich in Teheran
dafür ein , da£ die Sowjets eine Seemacht
ersten Ranges werden sollen , und daß
ihnen zu diesem Zweck auch der direkte
Zutritt zum Atlantik zu gewähren sei .

Die tapferen Truppen der Dietl -
Arm«e , deren Absetzbewegungen weiter ,
hin planmäßig verlaufen und Anschluß
an die Verbände in Norwegen erreichen
werden , haben noch nicht das letzte
Wort gesprochen . Ihr ungebrochtner
Kampfesmut wird den bolschewistischen
Weiteroberem auf ihrem Marsch 2um
Atlantik noch manche harte Naß zu

Walcheren in den Fluten versunken
Englands Schuld / Von Kriegsberichter Chevalier

(PK.) Walchtren , die schönste Insel
der Niederland « , ist mit seinen 20 000 ha
fruchtbarsten Bodens , mit seinen großen
Parkanlagen , seinen stolzen Hericn -
sitzen , seinen mit Blumen übersäten
Gärten , den altehrwürdigen Städtchen
und Dörfern , in denen die Einwohner
in ihren kleidsamen Trachten ihren Ge¬
schäften nachgehen , in den Fluten ver
sunken .

Wo früher die lebenslustigen , see -
Iändischen Mädchen in ihren reizvollen ,mit Goldwerk geschmückten Trachten
ihr frohes Lachen erklingen ließen , hört
man jetzt die Hilfe - und Entsetzens¬
schreie der gequälten Menschen , welche
auf die Dächer ihrer Häuser , auf hohe
Bäume und die alten Fluchthüg « ! ge¬flohen sind . Schon nennt die erste
amtliche Totenliste über 5000 ertrun¬
kene Einwohner . Ihre Körper treiben
zusammen mit den aufgedunsenen Ka
davem des Viehes uad dem vielen Haus¬
rat der kleinen Bauernschaften in dem
ungeheuren See , in den sich b«i jeder
Flutwelle neue Wassermassen ergießenVon Stunde zu Stunde steigen die Was¬
ser und vergrößern Not und Schrecken .

Thorez siegt über de Gaulle
Der General hatte den Kommunistenführer zum Tode verurteilen lassen
) * ( Lissabon , 8 . Nov . D«r Kon¬

flikt zwischen de Gaulle und der Kom¬
munistischen Partei Frankreichs hat in
der zweiten Phase den Jüngern Moskau «
einen großen Erfolg gebracht . Mit Hilfe
der Amnestie , die de Gaulle allen Fah¬
nenflüchtigen von 1939 und 1940 zusagenmußte , können sie nun endlich , wie wir
schon mitgeteilt haben , ihren stärksten
Mann , den früheren Abgeordneten von
Piris , Thorez , nach Frankreich zu¬
rückholen . Thorez wurde 1940 wegenFahnenflucht und defaitistischer Agita¬tion von einem Pariser Militärgerichtin Abwesenheit bekanntlich zum Tode
verurteilt .

Thorez hielt sich zunächst in den un¬
zugänglichen Wäldern des Zentral¬
massivs in Mittelfrankreich auf , von wo
er mit Hilfe des Geheimsenders Radio
Humanite seine Agitation gegen das
System und gegen den französischen
Militarismus wochenlang fortsetzte . Im
allgemeinen wurden die Kommunisten ,di « aktiv die Moral der Truppen zersetz¬
ten , zum Tode verurteilt . Einige von
ihnen sind erschossen worden . Die mei .
»ten aber konnten während des großen
Durcheinanders in , den Wochen des all¬
gemeinen Zusammenbruchs aus der Haft

entkommen . Thorez gelang es auf aben¬
teuerlichen Umwegen , aus Frankreich zu
flüchten und seit dieser Zeit lebte er in
Moskau als Leiter der französischen
Abteilung der Komintern .

Für die gegenwärtige Situation ist es
dabei von Bedeutung , daß de Gaulle da¬
mals als militärischer Vertrauensmann
des Ministerpräsidenten Reynaud di«
scharfen Anweisungen an den Präsiden¬
ten des Militärgerichts erließ , auf Grund
deren Thorez zum Tode verurteilt wurde .
Sobald dieser gleiche Thorez jetzt nach
Paris zurückgekehrt sein wird , sind in¬
teressante Entwicklungen an der Inneren
Front Frankreichs zu erwarten . D&nn auf
der anderen Seite steht auch noch Gi-
raud mit seinem Freundeskreis , bereit ,im geeigneten Augenblick wieder auf
der Bühne des französischen Marionet¬
tentheaters zu erscheinen . Seine ein¬
flußreichen amerikanischen Offiziers¬
freunde sind jedenfalls entschlossen ,ihn trefflich zu unterstützen , wenn seine
Stunde gekommen scheint . Thorez aber
hat den größeren Teil der Pariser Ar -
beit «rbevölkerung hinter sich , zumal
sein stärkster Konkurrent aus früheren
Zeiten , Lion Blum , nicht mehr im Spieleist .

In dem Gebiet von Middelburg , das
al « di« Hauptstadt Seelands im Laufe
der Jahrhunderte genug Kulturabfall »
schichten auflagert « , um in der moder¬
nen Stadt ein höheres Bauniv «au als im
gesamten übrigen Teil d«r Insel zu
haben , drängten sich zur Zeit 30 000
Menschen auf kleinster Fläche zusam¬
men . Fast ohne Lebensmittel und ohne
Trinkwasser , ohne Heizmaterial und vor
allem ohne Medikamente , vegetiertendiese Aermsten in einer unbeschreib¬
lichen Notlage . Schutzlos sind sie Epi¬
demien ausgeliefert und führen ein
Leben , das zu schildern unmöglich ist .
Unerbittlich greift di« Hand des Todes
nach ihnen , und ihr « Reihen lichten
sich täglich .

Dies ist das Ende einer der kostbar¬
sten Gebiete der Niederlande . In jahr¬
tausendelangem Kampfe durch • Ein¬
deichung dem Meere entrissen und zu
edelstem Kulturboden gemacht , ist diese
paradiesische Insel nunmehr durch Eng¬lands Schuld verwüstet . Das über den
fruchtbaren Aeckern meterhoch
stehende Meerwasser wühlt , von No¬
vemberstünnen gepeitscht , die Acker¬
krume und trägt d«h Mutterböden un¬
wiederbringlich fort . Die Insel Walche¬
ren wurde durch Englands Schuld von
der Landkarte gestrichen , weil man die
deutschen Batterien in der Scheide¬
mündung zum Schweigen bringen wollt « ,
jene Batterien , die auch heute noch
nach wie vor die anglo -amerikanisehe
Flotte am Einlaufen in den Hafen von
Antwerpen verhindern . Die tapfere
Stützpunktbesatzung glaubte man , mit
diesem niederträchtigen Mittel zur
Uebergabe zu zwingen und opfert be¬
denkenlos Tausende und aber Tausende
friedlicher Niederländer . Die Lag« der
deutschen Besatzungen wurde zwar
schwieriger , gewiß , aber das Ziel , das
sich die Strategen der anderen Seite
gesteckt hatten , wurde nicht erreicht .Der bisher einzige Erfolg ist die furcht¬
bare Not , die man über das Land ge¬bracht hat .

Nachts und am Tage gellen j«tzt die
Todesangstrufe und Hilfeschreie der
Einwohner über die Stätten des Grauens
und zerreißen die eintönige Melodie des
einflutenden Wassers . Auf der britischen
Insel wird man sie nicht hören , den¬
noch werden sie in die Ohren der
Menschheit dringen als eine einzige An¬
klage gegen Gewissenlosigkeit , Un¬
menschlichkeit und Mord .

Der OKW-Bericht
* Ab « dem rührerhavpt -

quartier , 8. Nov . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Nachdem seit dem 15. Juni der
GroAraom von London mit nurkurzer Unterbrechung and in wech¬
selnder Stirke unter dem Feuer der»V. 1« liegt , wird dieser Beschuß seit
einigen Wochen durch den Einsatz
eines noeh weit wirksameren Spreng¬
körpers , der »V. tm, verstärkt .An der Kordapitie von W a 1 e h e -
r e n behaupteten sieb die eigenen
Stützpunkte auch gestern gegen den
von Westen und Osten angreifendenFeind . Dar Brückenkopf Moerdijkwurde in harten Kämpfen gegenstarke Panzerangriffe gehalten . Un¬
sere Artillerie bekämpfte wirksam
feindliche Ansammlungen and an¬haltende Bewegungen im Raum vonNim wegen und Setlich Heimond .Panzer und Grensdiere vernichte¬ten südöstlich Stoiber ; die dort
abgeschnittene nordamerikanische
Kriftegruppe and eroberten nach
schweren Kämpfen den Ort Kommer¬
scheidt trotz erbitterter Gegenwehrzurück . Fünfzehn nordaaeerikantoehe
Panzer wurden dabei abgeschossen ,zwei erbeutet , über 200 Gefangene
eingebracht .

Nach starker Artillerievorbereitungtrat der Fjeind In den frühen Mor¬
genstunden zwischen Foat - i -
Hoiss « ! and Chätean - Sa -
lins zu dem dort erwarteten Groß¬
angriff an . Schwere Kämpfe sind
entbrannt . Eigene Stoßtrupps stie¬
ßen südlich and sflddstlieh Chäteau -
Salins und an der Nordostecke des
Parrojr-Waldes tief in die feindlichen
Stellungen vor, sprengten 25 Banker
und kehrten mit Gefangenen und
umfangreicher Beute in die eigenenLinien zurück .

Im etroakitchen Apennin wurden
feindliche Vorstöße in dem Front¬
bogen nördlich Kocca S. Caeciano in
der tiefe des Hauptkampffeldes von
der dort kämpfenden Infanteriedivi¬
sion aufgefangen .

Von der Balkanfront wird weiter¬
hin lebhafte KampftStigkeit ohne
wesentliche Veränderung der Lage
gemeldet . Im Tal der südlichen
Morawa seheiterten stärkere Angriffeder Bulgaren .

In der Aegäis versenkte ein eigenes
Torpedoboot ein Unterseeboot des
Feindes .

Vor Budapest und nördlich der
Bahnlinio Cegled —Szolnok wiesen
unsere Panzer und Grenadiere starke
Angriffe der Bolschewisten ab . Durch
Gegenangriffs wurden die Sowjets
aus mehreren Ortschaften geworfen .An der mittleren Theiß
stehen deutsche und ungarische
Verbände in harten Kämpfen mit
stärkeren feindlichen Angriffstrup¬
pen . Sohlachtflieger führten bei Tag
und Nacht wirksame Angriffe gegenden sowjetischen Nachschub .

Im ostpreußischen Grenzgebietkam es nur zu örtliehen Kämpfen .
Die Wueht der bolschewistischen An¬
griffe gegen unsere Nordfront hat ge¬

stern auch im Raum von Autz nach¬gelassen . Wo der Feind weiter an*
griffe wurde er , zum Teil in Gegen¬stößen , geworfen . Damit ist der vonden Sowjets erstrebte Durchbruchin Karland gescheitert . In zwölf¬tägiger erbitterter Abwehrschlachthaben unsere Divisionen dem An¬sturm Überlegener bolschewistischerKräfte standgehalten und dabeieinen großen Teil der sowjetischen
Angriffsverbände , vor allem der ein¬
gesetzten Fanzertruppen zerschlagen .Vom 26 . Oktober bis 7. Novemberwurden «02 feindliche Panzer ver¬nichtet , 239 sowjetische Flugzeugeüber dem Kampfraum abgeschossen ,davon 110 durch Flakartillerie derLuftwaffe .

In Finnland kam es nordwest¬lich IvalO und westlich des Var -
ganger -Fjords zu örtlichen Gefech¬ten mit Finnen und Bolschewisten .Bei Angriffen nordamerikanischer
Terrorflieger auf das südliche Reichs¬
gebiet worden durch Flakartillerieder Luftwaffe sieben viermotorigeBomber cum Absturz gebracht . Inden Wohngebieten von Marburga. d. Drau und Wien entstanden ge¬ringe Gebäudeschäden .

Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt ferner bekannt :
Die organisierte Aufstandsbewe¬

gung in der Slowakei ist zusammen¬
gebrochen und zerschlagen . In
schwierigen über zwei Monate an¬dauernden Wald - und Gebirgskämp -
fen haben Truppen der Waffen # unddes Heeres unter Führung derff -Obergruppenführer und Generale
der Waffen -ff B e r g e r und H 9 f 1 edie West- und Mittelslowakei voneinem unter bolschewistischer und
tschechoslowakischer Führung ste¬
henden hinterhältigen Feind und «ei¬
nen Mitläufern gesäubert . General
Viest , Mitglied der Londoner Emi -
grantenregierung und Befehlshaber
der sogenannten tschechoslowaki¬
schen Nationalarmee , und sein
Stabschef wurden gefangengenom¬men .

Der Versuch , unserer Ostfront in
den Rücken zu fallen , hat die Auf¬
ständischen über 4000 Tote und dazu
mehr als 15 000 Gefangene gekostet .Nach vorläufigen Feststellungen wur¬den zwei Panzerzüge , 267 Flugzeuge ,104 Panzer 209 Geschütze und die ge¬samten Vorräte der Aufständischen
erbeutet . Die vollständige Säube¬
rung des Landes von den restlichen
Bandengruppen wird fortgesetzt .

*

Ergänzend zum Wehrmachtbericht
wird gemeldet : Verbände germani¬scher und lettischer ti -Freiwilligerhaben sich in den Kämpfen in Kur¬land besonders ausgezeichnet . — Bei
der Räumung der aggischen Inseln
und des griechischen Festlandes ha¬
ben sich die dort eingesetzten Trans¬
portverbände der Luftwaffe unter
besonders schwierigen Bedingungen
bewährt und di« Rückführung von
Truppen und wertvollem Material
sichergestellt .

Japanische U-Bootjäger versenktenim Monat Oktober zehn feindlieheU-Boote .. FTinf weitere Boote wurdenschwer beschädigt ,
\

Koiso zum Kampf auf Leyte
* Tokio , ß . Nov . „Jeder Japaner ist

sich dessen bewußt , daß die Abwehr¬
kämpf « gegen die feindlichen Invasions¬
streitkräfte auf den Philippinen Ent¬
scheidungen von weitgehender Bedeu¬
tung auslösen " , so erklärte Minister¬
präsident Koiso vor Pressevertretern am
Mittwoch . „ Der Gegner " , so fuhr Koiso
fort , „verfügt nunmehr über ca . fünf
Divisionen mit zahlreichen Panzern und
schweren Geschützen , die «r auf d«r Insel
Leyte gelandet hat Der todesmutige
Einsatz der Besatzung gegen diese
Ueb«rmacht gibt uns die Ueber -
zeugung , daß unsere Truppen alles
unternehmen werden , um den Feind
zu vernichten ." Jedoch , so schloß
der Minitterpräsident , müsse die Nation
jetzt mehr denn je zeigen , daß sie der
Opfer ihrer Soldaten würdig sei .

Aach Mannerheim biedert sich an
* Stockholm , 8 . Nov . Anlaßlich

des Jahrestages der sowjetischen Revo¬
lution hat die kommunistische Partei
Finnland « am Dienstag eine große Ver¬
anstaltung in der Messehalle von Hel¬
sinki abgehalten . Unter den Güsten
waren zahlreiche Vertreter der sowjeti¬
schen Kontrollkommission . An Stalin
wurde ein Telegramm gesandt . Von der
kommunistischen Partei Schwedens
war ein Begrüßungstelegramm einge¬
gangen . Auch Mannerheim hat sich ,nach ^Dagens Nvheter « , nicht gescheut ,anläßlich des Jahrestages der bolsche¬
wistischen Revolution an den Präsiden¬
ten der Sowjetunion , Kalinin , ein An¬
biederungstelegramm zu richten .

Der Mord an Lord Moyne
* B e r n , 8 . Nov . In Ergänzung zu den

Londoner Meldungen über die Ermor¬
dung des britischen Ministerpräsidentenim Nahost , Lord Moyne , erfährt die
US -amerikanische NachrichtenagenturUnited -Press aus Kairo , daß die Mörder
Moshe Cohen und Itzak Salzman , der
sogenannten Sterpgruppe einer kleinen
Vereinigung jüdischer Extremisten ,die von einem gewissen Abraham Stern
gegründet wurde , angehören . Ziel dieser
Organisation ist die Rettung der Judendurch Vertreibung der Engländer aus
Palästina . In Palästina selbst organi¬siertes die Sternigten eine Reibe von
Anschlägen auf Polizeistationen . Als die
Unruhen im letzten August ihren Höhe¬
punkt erreichten , wurden zehn Personen
überfallen , wobei auch zwischen Jerusa¬lem und Jaffa der Hochkommissar für
Palästisa verwundet wurde .

„Mit Europa f&r den Frieden"
* Berlin , 8. Nov . In „ La France *

vom 7 . November beleuchtet Pierre
Clauzat die Folgen , die die Verfolgung
der Intelligenz im jetzigen Frankreich
für das Land habe . Ein großer Teil der
geistigen Elite Frankreichs hätte sich ,
so führt er u . a . aus , dazu entschlossen ,mit Europa für den Frieden
und die Wiederaufrichtung des Konti¬
nents gegen das vereinte Barbarentum
Asiens und Amerikas zu kämpfen . Die
Liste der „jCollaborationisten " stelle
eine Akademie dar , die hundertmal be¬
deutender sei als der Gerichtshof , der
si« verurteile . Die Versöhnung inner¬
halb der europäischen Gemeinschaft sei
immer der große Gedanke auch de®
führenden Geister Frankreichs gewesen .

7c*9
Der Führer verlieh das Ritter «kreuz des Kriegsverdienstkreuzes mitSehwertem dem General der ArtillerieHel-bert Qsterkamp als Chef deaHeeree -Verwaltungsamtee in Würdi¬

gung «einer hervorragenden Verdiensteauf den verschiedensten Gebieten der
Truppenversorgung ,

General Yamashita , der neue Ober»
befehlehaber der japanischen Armee¬streltkräfte auf den Philippinen , be¬tonte In einer Unterredung , daß fUydie kommenden Operationen die Pa¬role gelta : »Der Feind muß vernichtetwerden ! Rückzug um keinen Preis !«

USA .-Flieger verübten am Montageinen neuen schweren Terrorakt . Auageringer - Hohe griffen sie einen .Passagierdampfer auf dem Gardaseebei Limona mit Bordwaffen viermalhintereinander an . Siebzehn Personenwurden auf der Stelle getötet unddreißig zum Teil lebensgefährlichverletzt .
Der Bevölkerung von Lyon konnte ,laut einer Meldung der »Tribüne deGeneve « , für diesen Winter noch nichtdie geringste Menge Kohlen zu Hau»brandzweeken geliefert werden .
Der Streik der Gasarbeiter in Miifehester veranlaßte die Einberufungvon Soldaten , um die Gasversorgungder Stadt wenigstens einigermaßensicherszustellen . Der Streik hat jetzteuch auf Stoekport übergegriffen .
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